
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

oſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
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und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

von 87 Uhr.
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Nr. 244.

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis-
kaſſen Bezirks werden aufgefordert,
1. die den Ortsſteuererhebern abzufordernden

Domänenrenten Heberollen und
2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der

Heberollen Beſitzveränderungen domänen-
rentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen
ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Um-
ſchreibungs-Protokolle an die unterzeichnete
Kaſſe, welche Formulare zu den unter 2
gedachten Umſchreibungs Protokollen auf
Erfordern verabfolgen wird, zur Feſt
ſtellung für das Etatsjahr 1902

bis zum 15. November er. bei Vermeidung
der Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1901.
Königliche Kreis Kaſſe.

Für den beurlaubten Rentmeiſter
Sachſe, Reg.-Sekretär.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1901

gehen den Gemeinde- und Guts Vorſtänden
des Kreiſes bis 1. November er. zu und
fordere ich hiermit auf, am 6. November er.
mit den Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1902 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 6. Juli 1900)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O.) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
l iſte (Artikel 3810 g. a. O.)

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 a.
a. O.)

Donnerſtag, den 17. Oktober 1901.

3. alphabetiſcher Namens Verzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Stadtgemeinden Lauchſtädt, Lützen,
Schafſtädt und Schkeuditz;

4. der Staatsſteuerrolle (Artikel
387 a. a. O.) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer-
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine

Steuererklärung zu erfordern iſt, obwohl dieſelben
1901 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver-
anlagtwaren (Artikel 382 a. a. O.);

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,

aber in einem anderen preu-
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
tikel 37 II, Muſter IV a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommen- und Ergänzungsſteuer-Ge-
ſetz auf das Genaueſte bekannt zu machen,
gebe ich der Erwartung Ausdruck, daß die
Veraunlagungs- Arbeiten mit peinlicher Sorg-
falt ausgeführt und die ſämmtlichen Liſten
in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe zur Vor-
lage kommen werden.

Jm Einzelnen bemerke ich Fo'gendes:
Zu I. Die Perſonenſtandsaufnahme, welche

in derſelben Weiſe wie im vergangenen
Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am
18. November beender ſein.

Zu II. 1. Bei der Aufſtellung des mit der
Gemeindeſteuerliſte verbundenen Perſonen-
verzeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten,
daß alle ſelbſtändig zu veranlagenden Per-
ſonen auch beſonders aufgeführt werden.
In den Gemeindeſteuerliſten finden die Be

m
t

141. Jahrgang.
ſtenerungsmerkmale nur derjenigen Per-
ſonen Aufnahme, deren Jahreseinkommen
den Betrag von 900 Mk. nicht überſteigt.

Die Kolonnen 4—-7 des mehrerwähnten
Verzeichniſſes ſind aufzurechnen.

Zu II. 2. Jn der Staatsſteuerliſte ſind alle
diejenigen Perſonen aus dem Perſonen-
Verzeichniß zu übertragen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark, oder mit einem
ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000
Mk. zur Steuer veranlagt waren;

b. von dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion als einkommenſteuerpflichtig
oder als ergänzungsſteuerpflichtig bezeichnet
worden ſind, und welchen

e. nach den ſtattgehabten Ermittelungen und
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde-
vorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammt-
Einkommen (Spalte 23 der Staatsſteuer-
liſte) im Jahresbetrage von mehr als
900 Mk. oder ein ſteuerbares Vermögen
(Spalte 22 der Staatsſteuerliſte) von mehr
als 6000 Mk. beizumeſſen iſt.
Die Gemeinde (Guts) Vorſtände haben

hiernach auch Diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 M. zur Gemeindeſteuer
zu veranlagenden Cenſiten in die Staats
ſteuerliſte aufzunehmen, denen ein Vermögen
von über 6000 Mk. beizumeſſen iſt. Dieſe
Perſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung
zu den Gemeindeſteuern zu ermöglichen, eben-
falls in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf
auch nicht etwa deshalb unterbleiben, weil von
dem Einkommen ein Abzug gemäß S 18 oder
die Freiſtellung gemäß S 19 des Einkommen-
ſteuergeſetzes oder weil die Freilaſſung von der
Ergänzungsſteuer auf Grund des s 17 Nr. 2
oder 3 des Ergänzungsſteuergeſetzes be-
gründet iſt.

Die einzelnen Steuerpflichtigen werden in
die Staatsſteuerliſte unter Einhaltung der in

dem Perſonenverzeichniſſe beobachteten Reihen
folge übertragen.

Die Eintragungen der Nummern des kom-
menden Steuerjahres haben in Spalte 1 a
mit Bleiſtift zu erfolgen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mit-
glieder der Voreinſchätzungskommiſſion ſind,
müſſen als ſolche bei ihren Namen bezeichnet
werden. Die auf den Gemeinde- (Guts-) Vor-
ſteher bezüglichen Eintragungen in die Liſte
hat derſelbe nicht ſelbſt, ſondern der Vorſitzende
oder der ſtellvertretende Vorſitzende der Vor-
einſchätzungskommiſſion zu bewirken.

Für die ſämmtlichen in die Liſten über-
tragenen Perſonen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23
unter gleichzeitiger Ausfüllung der Spalten
6 zu a 7, 8, 9, 11, 12, 14, 15 zu a 16, 18,
19 zu I, 20, 21 zu vermerken, auch in die
Spalte 26 der zuletzt entrichtete Einkommen-
ſteuerſatz und in Spalte 33 a der zuletzt
entrichtete Ergänzungsſteuerſatz einzutragen.

Behufs Ausfüllung der Spalten 19 zu 1
und 20 haben die Steuerpflichtigen einen ge-
nauen Nachweis der Schulden, Laſten, Zinſen,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien
zu liefern, da nur diejenigen Schulden pp. berück-
ſichtigt werden können, deren Beſtehen
keinem Zweifel unterliegt. Hierbei bemerke
ich, daß zur Berechnung des ſteuerbaren Ver-
mögens ſowie des Einkommens von Steuer-
pflichtigen, welche bei landſchaftlichen
oder anderen Creditinſtituten ſ. g. Amortiſa
tions-Darlehne aufgenommen haben, ſeitens
derſelben der Nachweis über die Höhe des für
Rechnung der einzelnen Schuldner aufge-
ſammelten Tilgungsguthabens und der ihnen
anzurechnenden Erträge dleſer Fonds beizu-
bringen iſt.

Die von dem betreffenden Inſtitut ausge
ſtellten Ausweiſe ſind mir mit den Staats
ſteuerliſten vorzulegen.

Jn Spalte 21 der Staatsſteuerliſte iſt vor-
kommenden Falls zu d der Tag des Beginns

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
6. Fortſetzung.

Wir ſahen uns einander rathlos an, doch
der gute Mann wußte Rath. Er händigte
uns eine Schaumünze und einen beſchriebenen
Pergamentſtreifen ein, ſagte, wie und wo wir
uns erkundigen ſollten, und wünſchte uns
glückvolle Fahrt.

Unſere Thiere ſcharrten bereits ungeduldig
im Sande, wir ſchwangen uns in die Sättel,
drückten den hell aufwiehernden Roſſen die
Sporen in die Seiten, und bald lag das letzte
Häuschen von Cahors in unſerem Rücken,
und vor uns dehnte die ſich weite unbekannte
Welt.

III.
Die Reiſe.

Wir fanden dieſe fremde Welt übrigens bei
weitem angenehmer, als wir ſie uns vorge-
ſtellt hatten. Das Wetter war herrlich, Wege
und Stege nicht übermäßig ſchlecht, und wir
ſelber jung und unverwöhnt. Auf allem
hafteten unſere Augen mit neugierigem
Entzücken, gleichviel ob es ein ſchönes
Mädchen war, das lachend hinter einer
aufgeputzten Zigeunerbande herſah, oder ein
paar „fahrende Leute“, die von Valencia
kamen und in der Sprache der Provence
ſchwermüthige Lieder ſangen; ob ein nor-
manniſcher Pferdehändler, ſeine Thiere, eins
hinter dem anderen, Kopf an Schweif gefeſſelt,
neben ſich hertrieb, oder ob ein alter ſchlachten

müder Soldat, der bald auf dieſer, bald auf jener
Seite gefochten hatte, uns um ein Almoſen
anſprach.

Und dann die weite, nie geſehene Ebene,
die breiten Flüſſe, die Städte mit den hohen
Domen, das alles prägte ſich uns unauslöſch-
lich ein.

Von Gefahr war nicht viel die Rede, die
Straße war nicht ſehr belebt, und Edelleute
mit Gefolge ſah man überhaupt nicht auf
derſelben. Die Leute, die Rang und Beſitz
aufzuweiſen hatten, waren meiſt ſchon in
Paris, denen bevorſtehende Feſtlichkeiten den
halben Adel Frankreichs angezogen hatten,
und dieſem Umſtand verdankten wir es auch
mit, daß wir überall geräumige Herbergen
fanden. Wir kamen deshalb ſo ſchnell vor-
wärts, daß wir bereis hofften, den Marquis
von Villiers noch vor Paris zu überholen.
Aber darin hatten wir uns doch getäuſcht,
denn überall, ſowohl in Chateauroux wie in
Orleans, als auch zuletzt noch in Angerville
erfuhren wir, daß unſer Gegner uns zuvor-
gekommen wäre. Nirgends hatte er ſich ver-
weilt, er ſchien ebenſo in Eile zu ſein, wie wier
ſelber. Trotzdem aber ließen wie den Muth
nicht ſinken.

Jn Angerville war der Marquis an dem-
ſelben Tage geweſen, an dem wir dort an-
kamen, dem ſechſten nach unſerm Aufbruch;
aber während er die Stadt ſchon um Mittag
wieder verlaſſen hatte, waren wir genöthigt,
Nachtquartier zu nehmen, denn es dunkelte
bereits, und wir und unſre Pferde waren
müde. Hier zum erſten Male fanden wir
auch Ställe und Wirthshaus nahezu beſetzt.

Schon im Hof herrſchte regeres Leben, als
wir bisher geſehen hatten; es wurde laut ge-
ſprochen und gerufen; viele, wohl ein Dutzend
Geſtalten, liefen geſchäftig durcheinander; dort
in der Ecke brannte ein kleines Feuer, um
das ſich drei oder vier Mann mit Maßkrug
und Würfelbecher gelagert hatten, und un-
weit vom Eingang ſtanden zwei Schmiede und
beſchlugen ein Pferd.

Wir waren ſo müde, daß wir kaum aus
dem Sattel gleiten konnten, und ſtanden noch
einen Augenblick im Hofe, „unſere ſteifen
Glieder zu lockern“, wie Heinrich ſagte,
während Johann, unſer Diener, die vier ab-
getriebenen Pferde in den Stall führte. Da
hörten wir ihn plötzlich ſehr laut und aufge-
regt ſprechen. Fürchtend, er ſei in Unge-
legenheiten gerathen, ging ich ihm nach.

„Was iſt los?“ fragte ich ärgerlich.
„Sie ſagen, es ſei kein Raum mehr für

unſere Pferde,“ antwortete Johann, ſich hinter
den Ohren kratzend, während ihn mehrere
Männer umſtanden.

„Jſt auch nicht!“ rief einer derſelben in
ſehr unverſchämtem Ton, und als ich die
Laterne hob, um beſſer ſehen zu können, be-
merkte ich, daß alle Anweſenden dasſelbe Ab-
zeichen trugen, alſo ein und demſelben Herrn
gehörten.

„So muß ſich Raum finden!“ entgegnete
ich feſt. „Die Ställe ſind ſo groß, daß eure
Pferde ſie unmöglich füllen können, und meine
Thiere ſind müde und brauchen Ruhe!“

„Natürlich, natürlichh Raum für den
König!“ ſagte der Unverſchämte, und einer
ſeiner Kameraden ſchrie: „Es lebe der König!“

Die übrigen lachten, und zwar durchaus
nicht gutmüthig, ſondern boshaft.
Streit zwiſchen Knechten um Stallangelegen-

heiten war damals ſehr an der Tagesordnung,
und die Herren bekümmerten ſich ſelten um
derlei Dinge. „Das mögen ſie unter ſich
ausmachen!“ ſagte man, aber unſer treuer
Johann war einer gegen viele; ich konnte ihn
unmöglich ſich ſelber überlaſſen.

Trotzdem wollte ich weder mich, noch meine
Brüder in einen Kampf verwickelt ſehen. Jch
gab ihnen deshalb ein Zeichen, bekämpfte
meinen eignen Grimm und ſagte ruhig:

„Seid vernünftig, Leute! Der Mann und
dieſe Pferde gehören dem Grafen von
Montmorency, und wenn, wie zu vermuthen
ſteht, euer Herr gut Freund mit ihm iſt, ſo
wird es euch übel bekommen, wenn ihr nicht
freundlicher werdet.“

„Gut Freund rechts, gut Freund links!“
rief der Unverſchämte. „Was gehen uns
Freunde der Guiſen an? Aber Jhr,
Junker, ſeid ein ſchönes Hähnchen, Jhr könnt
vorzüglich krähen!“

Mein Blut kochte, meine Fäuſte zuckten,
und doch griff ich nicht zu. Jch wollte mich
nicht gern mit Knechten einlaſſen. Jch nahm
aber die ſchwere Reitpeitſche feſter zwiſchen
meine Finger. Wahrſcheinlich hätte ich trotz-
dem länger gezögert, Ernſt zu machen, wenn
nicht plötzlich eine lachende Stimme über uns
gerufen hätte:

Schämt euch Leute! Wer wird mit
Kindern anbinden? Seht ihr denn nicht,
wie jung und unerfahren die drei noch
ausſehen?“ (Fortſetzung folgt.)
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der Verſicherung, oder der Rückkaufswerth der
Polize anzugeben, ebenſo zu Spalte 20b das
Lebensalter des Altentheilsempfängers. Bei
den in Abzug zu bringenden Rentenbank-
und Domänen-Amortiſations-Renten pp. iſt
die Angabe erforderlich, wieviel Jahre dieſe
Renten noch auf den Grundſtücken laſten.

Die Spalten 6 zu b, 10, 13, 15 zu b, 17,
19 zu 2, 22, 27 zu b, 28 bis 32, 33 zu b.,
34 bis 37 der Staatsſteuerliſte werden durch
den Gemeinde- (Guts-) Vorſtand und die
Voreinſchätzungskommiſſion nicht ausgefüllt.

Späteſtens bis einſchließlich 25. November
ſind die vorſtehend genannten Liſten und Ver-
zeichniſſe dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion zu überſenden. Bei nicht recht-
zeitigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mittheilung zukommen
laſſen.

Sämmtliche Eintragungen in den Liſten
ſind ſeitens der Gemeinde- und Guts- Vorſtände
mit ſchwarzer, ſeitens der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion mit blauer Tinte zu bewirken.

Die Sitzungen der Vrboreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre.

Am V. Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endtermin der 20. Dezember.

Eine Voreinſchätzung der Ergänzungsſteuer
durch die Voreinſchätzungs- Kommiſſion erfolgt
nicht, es bleibt ihr jedoch unbenommen, ihre von
den Ermittelungen des Gemeinde- (Guts-)
Vorſtandes abweichende Annahme z. B.
hinſichtlich der Höhe des Kapitalvermögens
oder abzugsfähiger Schulden im Sitzungs-
protokoll zum Ausdruck zu bringen. Jeden-
falls iſt bei der Voreinſchätzung auch darauf zu
achten, daß bei den in Beſitz von Aktien be-
findlichen Cenſiten in der Staatsſteuerliſte
neben genauer Bezeichnung der Aktie, auch die
Anzahl und falls möglich der Werth der-
ſelben vermerkt wird.

Die zu den Veranlagungs- Arbeiten nöthigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager. Etwaige Beſtellungen erſuche ich
ſofort zu bewirken.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs- Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten 1901
b) die Staatsſteuerliſten 1902 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namensver-
zeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,
k) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-

ſchlag gebrachten Perſonen,
g) die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-

Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
geider und Verſäumnißgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 15. Oktober 1901.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Diejenigen Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher, welche mit der Einreichung des
Merkblattes über Ermittelung der
Hagelwetter, der Hochwaſſer- und Ueber-
ſchwemmungsſchäden 1901 noch im Rück-
ſtande ſind, werden erſucht, dieſelben beſtimmt
bis zum 21. d. Mts. an mich einzureichen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d' Ha ußonville.

Der Bebauungsplan für die obere Schul-
ſtraße iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be-
hörden abgeändert. Der abgeänderte Plan
liegt vom 18. d. Mts. bis 18. November cr.
in unſerm Kommunalbüreau zu Jedermanns
Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben
ſind während dieſer präcluſiviſchen Friſt
bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 15. Oktober 1901.
2774) Der Magiſtrat.

Die Zuſammenbruchs-Theorie.
Ein Stück nach dem andern hröckelt im

Laufe der Zeit von dem ſozialdemokratiſchen
Programm ab. Die Thatſachen der WirL
lichkeit reden eben eine zu deutliche Sprache.
So iſt das „eherne Lohngeſetz“ aufgegeben,
ſo iſt die Verelendungs Theorie über Bord
geworfen worden, und ſchließlich iſt auch über
die Zuſammenbruchs-Theorie das Verhängniß
hereingebrochen.

Nach der bisherigen ſozialdemokratiſchen

l

Annahme iſt das Tempo der kapitaliſtiſchen
Entwicklung, die zur Anhäufung des Kapitals
in wenigen Händen führt, ein ſo reißend
ſchnelles, daß der Zuſammenbruch der bürger-
lichen Geſellſchaft in der nächſten Zukunft
ſchon zu erwarten ſteht. Der Londoner inter-
nationale Sozialiſten Kongreß von 1896
forderte demgemäß bereits das Proletariat
aller Länder auf, „als klaſſenbewußte Bürger
zu erlernen, wie die Geſchäfte ihrer Länder
zu leiten ſind zum Wohle der Geſammtheit,“
und Bebel fabelte von dem „großen Kladde-
radatſch, der ſchneller kommen würde, als
man ſich träumen laſſe.“ Aber die Dinge
der Wirklichkeit haben eine harte, zähe Art
und laſſen ſich nicht durch ſchöne Träumereien
meiſtern.

Die Berufsſtatiſtik des Jahres 1895 liefert
für jeden unbefangenen Beurtheiler den über-
zeugenden Beweis, daß es mit der Zer-
reibung des Mittelſtandes und der Betriebs-
konzentration in wenigen Händen noch gçute
Wege habe. Auch der bedeutendſte Theoretiker
der ſozialdemokratiſchen Partei, der ſeit dem
Lübecker Parteitage wieder vielgenannte
Eduard Bernſtein, hat dies eingeſehen. Er
hat in einer ganzen Reihe von Schriften und
Aufſätzen darlegt, daß, wenn auch in
einzelnen Gewerbszweigen der Großbetrieb mehr
und mehr die Oberhand gewinnt, doch infolgeder
Anpaſſungsfähigkeit und Beweglichkeit des
heutigen gewerblichen Lebens immer wieder
neue Gewerbsarten entſtehen, welche das
Geſammtbild ändern. So iſt nicht abzu-
ſehen, wie die kapitaliſtiſche Entwickelung
ſich ſelber das Grab bereiten ſollte. Der
Zuſammenbruch des Beſtehenden entſchwindet
in nebelgrauer Ferne. Noch von einem
andern Geſichtspunkte aus gelangt Bernſtein
zu dem nämlichen Ergebniſſe. Die Plan-
loſigkeit der Produktion in der heutigen
Geſellſchaftsordnung muß nach bisheriger
ſozialdemokratiſcher Auffaſſung mit Noth-
wendigkeit allgemeine Kriſen herbeiführen.
Für Bernſtein indeſſen gewinnen mit der
Vervollkommnung des Verkehrsweſens, der
fortſchreitenden Handelsſtatiſtik und des
Nachrichtendienſtes, der wachſenden Organi-
ſation der Jnduſtrie u. ſ. w. die Gegen-
wirkungen gegen Planloſigkeit der Produk-
tion eine ſich ſtetig ſteigernde Bedeutung.
Er glaubt deshalb an allgemeine Kriſen
überhaupt nicht mehr.

Aber ſelbſt wenn man annehme, es ver-
halte ſich mit den Kriſen noch wie früher,
hat nach Bernſteins Meinung die Sozialde-
mokratie keinen Grund, das baldige Ein-
treten des großen Zuſammenbruches herbei-
zuwünſchen. Er ſteht ſich vielmehr zu dem
Eingeſtändniß genöthigt, daß die Sozialde-
mokratie, wenn ſie zur Macht gelangen
ſollte, einer unlösbaren Aufgabe gegenüber-
ſtehen würde. Das Ende könnte nur eine
koloſſale Niederlage ſein. Die Aufgabe der
gegenwärtigen ſozialdemokratiſchen Generation
erblickt daher Bernſtein ausſchließlich in der
Ausdehnung des Aufſichtsrechts der Nation
über das Wirthſchaftsleben und in der
weitern Ausbildung der demokratiſchen Selbſt
verwaltung. Damit wäre theoretiſch aller-
dings die Axt an die Wurzel der ſozialdemo-
kratifchen Zukunkftsträume gelegt.

Völlig ungerechtfertigt aber würde es ſein,
wollte wan daraus auf eine grundſätzliche
Umwandlung der ſozialdemokratiſchen Partei
in ihrer Geſammtheit ſchließen. Was die
Partei als ſolche zuſammenhält und ihr ein
heitliche Kraft verleiht, iſt der auf Ver-
neinung des Beſtehenden gerichtete Wille, iſt
die unveränderliche, revolutionäre Grundart.
Kritiſche Vernichtung des ſozialdemokratiſchen
Programms ſeitens der Theoretiker der
Partei ſelber iſt deshalb wohl äußerſt
intereſſant, vermag aber die Stellung des
Bürgerthums zur Sozialdemokratie in keiner
Weiſe zn beeinfluſſen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 15. Okt. Die Nachrichten aus

Südafrika werden immer ſpärlicher. Eine
engliſche Kolonne hat Pietretief beſetzt.
Bothas Armee hat ſich nach der Buren-
taktik in kleine Abtheilungen aufgelöſt. Der
Kern bleibt im Pongolawald. Ein Buren-
kommando unter Maritz hat den Malmes-
burydiſtrikt, einige 30 engliſche Meilen von
Kapſtadt, erreicht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
früh vom Neuen Palais aus einen Späzier-
ritt nach Bornſtedt und hörte ſpäter den Vor-
trag des Chefs des Militärkabinets Grafen
v. Hülſen-Häſeler.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: Bei
dem geſtrigen Mahle zu Ehren Virchow's
brachte der Reichskanzler Graf v. Bül ow ein
Hoch auf Virchow aus. Er führte aus: Es
entſpreche der Empfindung aller Anweſenden,
wenn er ſie auffordere, auch in dieſem hiſto-
riſchen Saale auf das Wohl des Mannes zu
trinken, auf den Alle ſtolz ſeien, weil er zu
den großen Deutſchen gehöre, die Unvergäng-
liches geleiſtet haben. Ein Volk ſei unſterb-
lich, wenn es Söhne hervorbringe, die bei-
trügen zu Fortſchritten, deren Segnungen der
ganzen Menſchheit zu Gute kämen. Es ſei
ein erhebendes Gefühl, dies von der ganzen
Welt anerkannt zu ſehen. Auf den Blättern
eines Lorbeerkranzes, der Virchow dargebracht
worden ſei, ſeien die Namen aller Nationen
eingetragen geweſen. Hierauf dankte Virchow,
indem er ein gutes Theil der ihm in dieſen
Tagen gezollten, Anerkennung auf ſeine Mit-
arbeiter bezog. Bei der Heranbildung der
Schüler ſei es ſein Beſtreben geweſen, ſie zu
ſelbſtſtändigen Denkern zu erziehen. Hierbei
erwähnte er Tommaſo Grudelli's, der ihm vor
40 Jahren von Garibaldi empfohlen worden
ſei. So ſehr auch auf wiſſenſchaftlichen Wegen
ſeine Schüler manchmal auseinander gegangen
ſeien, ſie hätten ſich doch immer wieder be
gegnet. Beſonders warm gedachte Virchow
der Leiſtungen ſeiner italieniſchen Schüler und
Freunde. Die ihm entgegengebrachte freund
liche Geſinnung möge auch ſeinen wiſſen
ſchaftlichen Mitarbeitern und der Wiſſenſchaft
als ſolcher erhalten bleiben. Redner ſchloß
mit einem Hoch auf den Reichskanzler.
Graf v. Bülow toaſtete ſodann auf die an-
weſenden ausländiſchen Vertreter. Jndem er
namentlich Baccellis gedachte, hob er die
innigen Bande hervor, welche Deutſchland und
Italien verbänden. Als Botſchafter in Rom
habe er ſeinen italieniſchen Freunden oft ver
ſichert, und er könne das heute nur wieder-
holen, daß es keinen Deutſchen gebe, welchem
Italien nicht theuer ſei, mit dem uns die
Analogie der geſchichtlichen Entwicklung, ſowie
mannigfache materielle und ideale Beziehungen
verknüpften. Franzöſiſch fortfahrend, dankte
der Reichskanzler allen übrigen Vertretern für
ihr Erſcheinen und für die Virchow darge-
brachten Huldigungen. Daran habe er nicht
nur als Deutſcher, ſondern auch als Reichs-
kanzler ſeine Freude gehabt; denn wenn die
Politik hier und da, möglichſt ſelten, aber
doch bisweilen die Völker trenne, ſo vereinige
die Wiſſenſchaft die erleuchteten Geiſter aller
Länder unter demſelben Banner der Wahr-
heit auf dem Wege des Fortſchritts.
Miniſter Baccelli dankte in längerer Rede
für ſeine ihm unvergeßliche Aufnahme. Er
ſei von Jugend auf ein Freund Deutſchlands
und immer für gute Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Italien eingetreten. Er ſei
mehr als je überzeugt von der Nothwendig-
keit, das Bündniß der beiden Länder aufrecht
zu erhalten, und werde immer dafür wirken.
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den
Reichskanzler und Virchow. Schließlich ſprach
der holländiſche Vertreter Stokars den.
Wunſch aus, daß Deutſchland auch im 20.
Jahrhundert Gelehrte wie Virchow und
Mommſen hervorbringen möge.

Wenn der neulich bekannt gegebene
Erlaß des Miniſters v. Thielen unter
H'nweis auf die rückläufige Bewegung, welche
in unſerem Erwerbsleben eingetreten iſt, vor-
nehmlich die Förderung der Eiſenbahn-
bauten ins Auge faßte, ſo ſind damit
keineswegs die Maßnahmen erſchöpft, welche
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung getroffen
ſind, um nach Möglichkeit die Arbeitsgelegenheit
zu vermehren. So trägt, wie wir hören, der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten neuerdings
auch entſprechend den der Eiſenbahnverwaltung
zur Verfügung ſtehenden Mitteln, durch
Neuanſchaffung von rollen dem Material
zur Förderung der induſtriellen Thätigkeit in
ſehr erheblichem Maße bei. Nachdem kürzlich
erſt über 4000 Eiſenbahnwagen zur Beſtellung
gegeben ſind, werden demnächſt über 400
Lokomotiven zur Vergebung gelangen, was
einer Zuweiſung von Arbeit im Werthe von
circa 25 Millionen Mark an die deutſche
Eiſeninduſtrie entſpricht.

Dem Feld marſchall Graf Walderſee
iſt der Orden „Pour le mérite“ mit Eichen-
laub verliehen worden. Das Befinden des
Grafen iſt nach der „Nationalztg.“ noch
immer nicht zufriedenſtellend, Infolge deſſen
muß der General-Feld marſchall ſeine Abreiſe
von Nekarſulm verſchieben. Auch die für
den 17. Oktober im Kaiſerhof in Berlin feſt
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geſetzte Feier der Offizieren und höhere Ver-
waltungsbeamten aller Zweige des China-
Expeditionskorps findet vorläufig nicht ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ meldet beſtätigend:
Der Jidoi iheſitzer gfDer Fideikommißbeſitzer Graf v. Hut ten-
Czapski iſt zum Schloßhauptmann
Poſen ernannt worden.

Beziehungen zwiſchen
Als ein Zeichen für die Beſſerung der

Preußen und dem
Graf- Regenten von Lippe-Bieſterfeld
wird es angeſehen, daß der zweite Sohn des
Grafen, Graf Bernhard, Leutnant im g.
Huſarenregiment, zur Geſandtſchaft im Haag
kommandirt worden iſt.

Nach der neueſten Verluſtliſte unſeres
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps ſind
wiederum 16 Mann auf der Heimreiſe ge-
ſtorben, faſt alle an Typhus.

Die „Deutſche Tageszeitung“, Organ
des Bundes der Landwirthe, kommt heute
wiederum in einem längeren Artikel auf den
Zölltarif zurück und ſtellt die kategoriſche
Forderung auf, entweder genügend geſicherte
Zollerhöhung für die Landwirthſchaft oder
Ablehnung der ganzen Forderung. Das
Blatt ſtellt alsdann weiter Agitationen unter
der Motivirung und mit den Worten in Aus-
ſicht: „Was in unſeren Kräften ſteht, um
eine nochmalige Uebervortheilung der Land-
wirthſchaft bei den Handelsverträgen hintan-
zuhalten, wird unter allen Umſtänden mit
der größten Entſchiedenheit und ohne jede
Rückſicht geſchehen müſſen.“

Zu der Meldung der Blätter über
angebliche Ausſchreitungen auf dem
Küſtenpanzer „Hagen bemerkt die
„Nat.-Ztg.“: An amtlicher Stelle ſei über
dieſe Vorgänge noch kein Bericht eingecroffen.
Das dürfte beweiſen, daß es ſich nur
um unbedeutende Ungehörigkeiten gehandelt
haben könne. Jedenfalls ſeien die Vorgänge
ſtark übertrieben worden. Von einer Un-
zufriedenheit der geſammten Mannſchaft auf
dem „Hagen“ wegen Verkürzung des Ur-
laubs könne keine Rede ſein. Wie es ſich
auf der „Gazelle“ nur um die Ausſchreitung
eines einzigen Obermatroſen gehandelt
habe, ſo dürfte auch auf dem „Hagen“ die
Zahl der Unzufriedenen, die wegen Urlaubs-
beſchränkung Ungehörigkeiten be angen
hätten, nur ſehr gering geweſen ſein. Die
Unterſuchung wegen der Vorgänge auf der
„Gazelle“, die in Kiel geführt werde, ſei
übrigens noch nicht abgeſchloſſen; ſie habe
auch bis heute nicht das Geringſte gegen
den Kommandanten Neitzke ergeben, und die
Mannſchaften ſeien in keiner Weiſe zu
ſtark angeſtrengt worden.

Köln, 15. Okt. Der „Köln. Volksztg.“
zufolge iſt am 9. Oktober der Uebertritt der
Landgräfin von Heſſen zur katholiſchen
Kirche erfolgt.

Spanien.
Sevilla, 14. Okt. Hier iſt ein allge-

meiner Ausſtand ausgebrochen. Mehrere
Fabriken ſind geſchloſſen, um Unruhen vor-
zubeugen. Die Ausſtändigen ſchleuderten
Steine gegen ſolche Arbeiter, welche ſich nicht
an dem Ausſtande betheiligten; am Vormittag
zogen Schaaren durch die Straßen und ver-
langten, daß die Läden und Cafes geſchloſſen
wurden. Die Behörde ergriff Sicherheitsmaß-
regeln. Unter der Bevölkerung herrſcht große
Panik.

Cokales.
Merſeburg, 16. Oktober.

Reformations Feſt. Wie der Vor-
ſtand der Kreisſynode Merſeburg Land
bekannt giebt, haben auf deren Anregung
die Gemeinde Kirchenräthe Merſeburg's
beſchloſſen, das Reformations Feſt vom
31. Oktober auf den nächſtfolgenden Sonntag
zu verlegen. Derſelbe fällt in dieſem Jahre
auf den 3. November.

Zu den Brandſtiftungen in Klein
Corbetha. Dem „Weißf. Tagbl.“ wird
unterm 14. ds. Mts. geſchrieben „Der ſeiner-
zeit unter dem Verdachte der Brandſtiftung
inhaftierte Bruder des Nudelfabrikanten
Adler iſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Bald darauf iſt noch der Fabrikbe-
ſitzer Adler ſelbſt aus der Haft entlaſſen
worden. Hoffentlich gelingt es, die wirklichen
Verbrecher zu ermitteln.“

Vortrag über die Buren. Geſtern
Abend hielt Herr Naumann im Saale
des „Kaſino“ einen Vortrag über die Ent
wickelung und die Ereigniſſe des Burenkrieges,
zu welchem ſich das Publikum ſehr zahlreich
eingefunden hatte. Redner, der ſelbſt am
Kriege theilgenommen, ſchilderte die Hand-
lungsweiſe der Engländer gegenüber den
Buren in erſchöpfender Weiſe. Die Leidens-
zeit der Buren begann ſchon im Jahre 1806,
als die Engländer die Kapkolonie annektirten.
1834 verließen 20,000 Burenfamilien Kapland,
um nicht mehr unter der Herrſchaft der Eng-
länder zu ſtehen und ſiedelten ſich in Natal
an. 1843 wanderten ſie nach Transvaal aus.

Redner betone, daß der Krieg von den Eng-
ländern vom Zaune gebrochen ſei, um in den

von Beſitz Transvaals zu kommen. Er ſelber
habe verſchiedene Kämpfe mitgemacht unter
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dem Kommando von Quitzow. Unter den
Führern der Buren beſtänden große Eifer-
ſüchteleien, und daher ſei es gekommen, daß
die Engländer ſo weit in Transvaal vor-
dringen konnten. Alsdann führte Redner die
verſchiedenen Kämpfe vor Augen, die er mit-
gemacht, bis auch er in Gefangenſchaft gerieth
und nach ſeiner Heimath entlaſſen wurde.
Jm zweiten Theile führte der Vortragende
eine große Menge Lichtbilder vor, die Land
ſchaften und Kriegsſzenen darſtellten. gReicher
Beifall lohnte den Vortragenden.

Provinz und Umgegend.
Goddula, 14. Okt. Geſtern feierte der

neugegründete Radfahrer Verein
Goddula-Veſta ſein erſtes Stiftungsfeſt im
Saale des Gaſtwirths Löttel. Trotz des
überaus ungünſtigen Wetters hatten vier
auswärtige Vereine Folge geleiſtet. Er
ſchienen waren die Vereine Großcorbetha,
Reichardtswerben, Teuditz und Pretzſch
Wallendorf. Nach Empfang der Vereine
fand ein Korſofahren durch den Ort ſtatt.
Bei vollbeſetztem Saale wurde unter Leitung
des Herrn Möhring aus Weißenfels das
Saalfahren exakt und ſicher von den Mit-
gliedern des Vereins ausgeführt. Großen
Beifall ernteten die Kamerunſoldaten, eben-
ſo das Möhringſche Zukunftsrad. Ein Ball
beſchloß das Feſt, und lange nach Mitter-
nacht erſt zogen die fremden Sportsbrüder
heim.

Bad Lauchſtädt, 14. Oktober. Die
nunmehr beendete Reviſion der Stadt-
ſparkaſſe ſtellt den Fehlbetrag der durch
den Stadtkaſſirer Meyer verübten Unter-
ſchlagung auf 6000 Mark feſt. Meyer
ſtand in dem Rufe eines achtbaren Beamten,
er hat ſich in gewagte Spekulationen ein-
gelaſſen, die jahrelang zurückreichen. Die
Stadt hat Deckung durch Meyers Kaution
in Höhe von 3000 Mark und durch eine
Lebensverſicherungspolize von 2000 Mark.
Meyer hinterläßt außer ſeiner Wittwe noch
drei unverſorgte Kinder in hilfloſer Lage.

Halle, 15. Oktober. Wegen der Ritter-
güter Ammendorf und Beeſen, für welche
ein der Stadt Halle annehmbares Pachtgebot
nicht abgegeben worden iſt, wurde in der
letzten StadtverordnetenVerſammlung ver-
handelt. Man regte an, die Stadt möge die
beiden Rittergüter in eigene Bewirthſchaftung
übernehmen. Der Magiſtrat verhielt ſich
dieſem Vorſchlage gegenüber nicht direkt ab-
lehnend, doch wurde noch keine endgültige
Entſcheidung bekannt gegeben. Die Sozial-
demokraten meinten, bei eigener Bewerth-
ſchaftung könne die Stadt Halle „ein ſchönes
Stück Geld verdienen“, was doch als
mindeſtens ſehr zweifelhaft bezeichnet
werden muß.

Theißen, 15. Oktober. Am Sonnabend
weilten mehrere höhere Beamte des Ober-
bergamtes Halle hier und in den Nachbar-
ortſchaften, um die ſchon lange als Kalamität
empfundenen Waſſer verhältniſſe zu
unterſuchen und mit den in Betracht kommenden
Lokalbehörden zu verhandeln. Wie verlautet,
geht die wichtige Angelegenheit einem für die
betheiligten Gemeinden befriedigenden Ende
entgegen.

Hettſtedt, 15. Oktbr. Eine unangenehme
Störung trat heute abend in der achten
Stunde ein, indem zweimal auf einige Mi-
nuten das elektriſche Licht vollſtändig er-
loſch, was inſofern beſonders ſtörend war, als
heute infolge des Lohntages der Geſchäfts-
verkehr ſehr rege war. Auf dieſe Weiſe trat
wieder einmal die Petroleumlampe in ihre

Rechte. 3Wettin, 16. Okt. Entgegen geſtriger
Auskuuft theilt die Stadtbehörde heute mit,
daß die hier auſtretende Darmkrankheit
von der bisher 34 Fälle zur Melduug ge-
langt ſind, neueſtem ärztlichen Befunde ge-
mäß doch als Unterleibstyphus, wenn
auch ſcheinbar leichter, anzuſehen iſt. Todes-
fälle ſind bisher nicht zu beklagen, die Krank-
heit verſpricht vielmehr, wie ſchon ange-
deutet, einen immerhin gutartigen Verlauf
zu nehmen.

Wettin, 15. Okt. Nach Meldungen
auswärtiger Blätter ſoll hier eine Typhus-
epidemie ausgebrochen ſein, die bisher
etwa 30 bis 40 Erkrankungen verurſacht habe.
Nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle
kann berichtet werden, daß ſich hier
allerdings bei einer Anzahl Kinder eine
Darmkrankheit eingeſtellt hat, die aber ſo
weit dies bisher ärztlicherſeits feſtgeſtellt
werden konnte ſchwerlich Typhus ſein dürfte.
Das unterſuchte Waſſer wurde für rein, alſo
unſchädlich erklärt.

Stößen, 14. Olt. Zu dem Eiſenbahn-
unfall an der Görſchener Straße wird dem
„Naumb. Kreisbl.“ noch Folgendes verichtet:
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Der Fuhrmann des Bierwagens hatte, trotz
anhaltendem Pfeifen der Lokomotive, verſucht,
noch über das Geleis zu kommen. Dies ge
lang ihm jedoch nicht ganz, denn die Loko-
motire faßte den Hinterwagen noch mit' voller
Wucht, hierbei ſelbſt kleinere Schäden erleidend.
Daß die Pferde und der ob ſeines frevelhaften
Leichtſinns ſtrenge Strafe verdienende Bier-
fahrer überhaupt mit dem Leben davonkamen,
deuchte allen Zuginſaſſen ein Wunder.

Weißenfels, 14. Okt. Auf geradezu
tollkühne Weiſe iſt der wegen Pferdediebſtahls
feſtgenommene Koppelknecht Franz Lange
aus dem inmitten der Stadt gelegenen Amts-
gerichtsgebäude entwichen. Als er am
Sonnabend dem Unterſuchungsrichter zum
Verhör vorgeführt werden ſollte und ihm
deshalb die Feſſeln abgenommen waren, ſchob
der Gefangene den ihn begleitenden Gerichts
diener beiſeite, ſtürmte den Korridor entlang
und die Treppe hinunter und gewann un-
behelligt das Freie, eilte über die Straße
hinweg den Georgenberg hinan, kletterte über
eine Gartenmauer und ſprang ſchließlich die
hohe, den alten Friedhof eingrenzende Mauer
herab, um die Langendorfer Straße zu ge-
winnen. Der Flüchtling konnte noch nicht
wieder ergriffen werden. Jn der Nacht
zum Sonntag ſind aus einer hieſigen
Maſchinenfabrik Kupferrohre im Werthe
von 400 M. geſtohlen worden. Von den
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. Man ver-
muthet, daß ſie den Raub in einer nahen
Großſtadt zu Gelde machen wollen.

Teuchern, 14. Oktober. Jn der
Braunkohleninduſtrie macht ſich
ein Umſchwung zu Ungunſten der Arbeiter
bemerkbar. Während in den Vorjahren die
Aufträge der Großhändler nicht oder
nur ſchwer befriedigt werden konnten, ſind
dieſe jetzt ſchon längſt erledigt, und die
Nachfrage iſt weit geringer als das Angebot.
Das hat leider zur Folge, daß, nachdem
viele ausländiſche Arbeiter abgeſchoben
worden, ſind, auch verſchiedentlich ein-
heimiſchen Arbeitern gekündigt wurde. Auf
einigen Gruben iſt auch bereits eine
Kürzung der Schicht eingetreten.

Jeßnitz, 13. Okt. Sonnabend Abend
wurde vor dem Bahnhofe Jeßnitz die Ehe-
frau des hieſigen Gerichtsvollziehers vom
Schnellzuge Nr. 147 überfahren und ge-
tödtet. Der Perſonenzug Nr. 410 mußte
vor dem Bahnhofe halten, um den Schnell
zug vorüberfahren zu laſſen. Die unglückliche
Frau glaubte, daß der Perſonenzug bereits
in den Bahnhof eingelaufen ſei, öffnete die
Thür des Abtheils, in dem ſie ſich befand,
ſtieg aus dem Wagen und wurde von dem
vorbeifahrenden Schnellzuge erfaßt.

Wittenberg, 24. Oktober. Die in der
Klausſtraße bedienſtet“ 44 jährige Johanna
Pianowskhy hatte ſich geſtern Nachmittag
zur Stadt begeben, hier Einkäufe beſorgt
und ſich dreiin den 20er Jahren ſtehenden jungen
Burſchen angeſchloſſen, welche ſich als Lands-
leute vorgeſtellt hatten. Dieſe verſchleppten
die P. nach einem Reſtaurant in der Dresdener-
ſtraße. Gegen 7 Uhr begaben ſich alle vier
auf den Weg zur Stadt. An den Anlagen
hinter dem Kloſter angekommen, fielen die
leider unerkannt gebliebenen Menſchen über
die nichts ahnende P. her, warfen ſie zu
Boden und entnahmen ihrem Portemonnaie
35 M. Unter höchſter Kraftanſtrengung ge-
lang es der Ueberfallenen, um Hilfe rufen zu
können, worauf die Unholde, nachdem ſie der
P. noch den Regenſchirm, welchen ſie ſich erſt
geſtern gekauft hatte, entriſſen hatten, ins
Dunkel der Nacht entkamen.

Staßfurt, 15. Oktober.
führungsgeſchichte eines
chens macht hier viel von ſich
Tochter des Gaſtwirths W. aus
nachbarten Dorfe war mit einem gewiſſen
P., einem verheiratheten Mann, auf und
davongegangen, ohne daß die Eltern des
Mädchens ſeinen Aufenthaltsort zu ermitteln
vermochten. Durch einen Brief, worin ſie
um Zuſendung einer Geldſunme gebeten
wurden, erlangten die Eltern erſt Kenntniß
davon. Das Pärchen befand ſich in Ant
werpen, wo es in einem Gaſthauſe unter
dem Namen eines Herrn P. und Frau vor-
läufig Wohnung genommen hatte. Der
Vater des Mädchens begab ſich unverzüglich
auf die Reiſe nach der genannten Stadt,
um ſeine Tochter zurückzuholen, traf ſie
jedoch nicht mehr im Gaſthaus es wurde

Die Ent-
jungen Mäd-

reden. Die
einem be-

ihm dort vielmehr nur mitgetheilt, daß das
Paar dort gewohnt habe, aber nach einer
Privatwohnung umgezogen ſei. Ein Zufall
wollte es nun, daß während des Geſprächs
im Gaſthauſe die Tochter des W. an letz-
terem gerade vorüberging, um Etwas einzu
kaufen. Dazu kam ſie jedoch nicht mehr,
denn der Vater reiſte alsbald mit ihr nach
der Heimath zurück.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 14. Okt. Am Freitag wurde gegen

den aus der Unterſuchungshaft vorgeführten ehe-
maligen Amtsſekretär, Ortsſteuererheber und Ge-
meindekaſfenrendanten Georg Oelwig, früher in
Hakeborn (Kreis Wanzleben), 36 Jahre alt, ver-
handelt. Der Angeklagte war der Unterſchlagung
im Amte, Urkundenfälſchung und der Untreue an-
geklagt. Er war in vollem Umfange geſtändig. Den
Geſchworenen waren 13 Schuldfragen vorgelegt, von
denen ſie drei wegen Unterſchlagung im Amte
und eine wegen einfacher Unterſchlagung unter Ver
neinung mildernder Umſtände bejahten. Die Schuld-
fragen wegen Urkundenfälſchung, Untreue und ab-
ſichllich falſcher Buchführung wurden verneint. Vom
Staatsanwalt wurden zwei Jahre acht Monate Ge
fängniß und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt. Die
Vertheidigung plaidierte für erhebliche Herabſetzung
des Strafmaßes angeſichts des reumüthigen Ge-
ſtändniſſes des Angeklagten. Der Gerichtshof ver-
urtheilte ihn zu zwei Jahren vier Monaten Ge-
fängniß, wovon vier Monate auf die erlittene
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht werden.
Von dem Vgwxluſte der bürgerlichen Ehrenrechte ſah
der Gerichtshof ab, da er dem Angeklagten, der ſich
beſſern zu wollen verſicherte, Glauben ſchenkte und
ihm den Weg zu einer anderen Exiſtenz nicht
erſchweren wollte.

Halle, 15. Okt. Jn der heutigen Sitzung der
Strafkammer wurde Folgendes verhandelt:
Die Arbeiterfrau Luiſe Rähme geb. Hartung aus
Burgſtaden bei Lauchſtädt, aus Lauchſtädt gebürtig,
26 Jahre alt, bisher unbeſtraft, hatte ſich auf die
Anklage wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten.
Sie verlegte ſich hartnäckig aufs Leugnen, wurde
jedoch durch einen Jndizienbeweis für überführt
erachtet, in Burgſtaden vom Oktober 1900 bis zum
1. Juli 1901 der Hausbeſitzerin Emilie Glück 5
Pfund Bettfedern, ein Taſchentuch, Porzellanſachen,
ein halbes Dutzend Kaffeelöffel, ein Hemd und eine
Serviette, aber auch 67 M. und 100 M. Geld ent-
wendet zu haben. Es erfolgte ihre Verurtheilung
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 6
Monaten Gefängniß.

München, 14. Oktober. Die Anklage gegen
Mathias Kneißl, der am 4. November und folgende
Tage vor dem Schwurgericht am Landgericht Augs-
burg verhandelt wird, lautet: auf ein Verbrechen
des Mordes, ein Verbrechen des Todtſchlages, fünf
Verbrechen des Raubes, ſowie mehrere Verbrechen
des ſchweren Diebſtahles und räuberiſcher Er-
preſſungen.

Vermiſchtes.
Grimma, 15. Oktober. Den „Nachrichten für

Grimma“ zufolge war der verſchüttete Brunnenbauer
Thiele heute Abend 8 Uhr noch nicht befreit, gab
aber Lebenszeichen. Annährend 60 Centimeter ſind
noch zu durchdringen, die man aber trotz der
ſchwierigen Arbeitsverhältniſſe im Laufe der Nacht
zu bewältigen hofft. Unterm 15. Oktober wird
berichtet Trotz der größten Anſtrengung der
Rettungsarbeiter, Pioniere ſowohl als Brunnenar-
beiter, iſt es bis zur Stunde 5 Uhr Nachmittags

noch nicht gelungen, den verſchütteten Brunnen-
bauer Thiele aus ſeiner ſich nunmehr immer gefahr-
voller geſtaltenden Lage zu befreien. Bei den Ar-
beiten war man um 2 Uhr Nachmittags bis zu
etwa einem halben Meter von dem Verſchütteten
vorgedrungen, allein das ſchwierigſte Stück Arbeit
iſt nun erſt zu bewältigen: die Durchbohrung und
Entfernung der Brunnenverſchalung. Bei den
lockeren Bodenverhältniſſen iſt hierbei die äußerſte
Vorſicht geboten, damit nicht durch 2as Hereinbrechen
von Sandmaſſen der Tod des Verſchütteten herbei-
geführt wird. Die Stimmung des Verunglückten
iſt, nachdem derſelbe nunmehr über 75 Stunden in
tiefſtem Dunkel unter der Erde zugebracht hat,
naturgemäß eine ſehr verzweifelte geworden, doch
hofft Thiele noch zuverſichtlich auf Rettung. Jn
vergangener Nacht hat er, von Ermattung über-
wältigt, einige Stunden geſchlafen. Bei den
Rettungsarbeiten, die mit faſt übermenſchlicher Kraft
zu fördern geſucht werden, löſen ſich die Mann-
ſchaften gegenſeitig ab. Heute früh trafen Reviſions-
ingenieur Brümmer von der TiefbauBerufsgenoſſen-
ſchaft aus Dresden, ſowie der techniſche Aufſichts-
beamte der Baugewerks-Berfsgenoſſenſchaft, Herr
Baumeiſter Sachſe aus Leipzig, hier ein, um den mit
Rettungsarbeiten Beauftragten mit Rath und That
beizuſtehen. Die Eiſenbahnverwaltung iſt erſucht
worden, die Züge in der Nähe der Unglücksſtelle
langſam fahren zu laſſen, damit kein Nachrollen
von Triebſand veranlaßt wird. Nach dem gegen-
wärtigen Stande der Dinge hofft man, den Ver-
ſchütteten bis Mitternacht zu retten. Möge dieſe
Hoffnung in Erfüllung gehen!

Kleines Feuilleton.
Drei Schweſtern als Mörderinnen

ihres Vaters. Ein entſetzliches Drama hat
ſich dieſer Tage in einem Landhauſe zu
Torre Peloſa, in der Nähe von Bari
(Jtalien), abgeſpielt. Dort lebte der ehe-
malige Präfektur- Beamte Domenico de
Francesco mit ſeiner Geliebten Marianna
Romano und ſeinen drei Töchtern, der
21 jährigen Caterina, der 18 jährigen Beren ce
und der 12 jährigen Eſter. De Francesco
vergeudete mit ſeiner Geliebten das ganze
mütterliche Erbtheil ſeiner Töchter und ver-
nachläſſigte die letzteren vollſtändig. Unlängſt
gab der ſtark verſchuldete Mann die Abſicht
kund, auch das Landhäuschen zu verkaufen,
das gleichfalls ſeinen Kindern gehörte. Dieſer
Plan de Francesco's und das ganze Leben
und Treiben im Hauſe erbitterte die Mädchen
ſo ſehr, daß ſie kaltblütig den ſchrecklichen
Entſchluß faßten, den Vater aus der Welt zu
ſchaffen. Zur Ausführung ihres Planes
benutzten ſie einen Tag, an welchem die
Romano nach Bari gefahren war, um Ein-
käufe zu beſorgen. Als de Francesco ſich

nach dem Mittageſſen hinlegte, um, wie ge-
wöhnlich, ein kleines Mittagsſchläfchen zu
halten, ſchickte ſeine älteſte Tochter Caterina
die beiden jüngeren Schweſtern aus dem
Hauſe, mit dem Bedeuten, nicht früher heim
zukehren, als bis ſie ſie rufen würde. Dann
ging ſie ruhig in das Schlafzimmer des
Vaters, nahm ſeinen Revolver aus dem
Schreibtiſch und feuerte auf den ſchlafenden
de Francesco drei Schüſſe ab, die ihn auf der
Stelle tödteten. Nachdem ſie das Verbrechen
begangen hatte, rief ſie, der Verabredung
gemäß, die Schweſtern, und nun hoben die
drei Mädchen gemeinſam den Leichnam vom
Bett und legten ihn in einen Schrank, worauf
die kleine Eſter jede Blutſpur aus dem
Zimmer entfernte und die Bettwäſche reinigte.
Der von Bari heimkehrenden Romano erklärten
die Mädchen, daß der Vater ſich mit einem
Freunde entfernt habe. Als die Nacht
hereinbrach, wurden die jugendlichen Vater-
mörderinnen von einer furchtbaren Angſt be
fallen und liefen zu einer in der Nähe
wohnenden Tante, um dort ein Unterkommen
zu ſuchen. Jnzwiſchen hatte die Romano die
Leiche im Schrank entdeckt und Lärm ge-
ſchlagen. Anfangs glaubte man allgemein,
daß de Francesco in ſeinem einſam liegenden
Häuschen von irgend einem Landſtreicher
ermordet worden ſei. Erſt ſpäter erfuhr
man die weit furchtbarere Wahrheit. Die drei
Mädchen wurden noch in derſelben Nacht
verhaftet.

Beſtialiſche That eines Schmugglers.
Dieſer Tage wurde, wie man dem „Tag“
von der ſchleſiſchruſſiſchen Grenze ſchreibt,
von einem ruſſiſchen Wachtmeiſter ein
Schmuggler abgefaßt, als dieſer eine größere
Anzahl Schweinsblaſen, die mit Spiritus ge-
füllt waren, über die Grenze nach Rußland
ſchmuggeln wollte. Der Paſcher verſuchte den
Grenzbeamten zu beſtechen, daß er von einer
Verhaftung und damit von einer Konfiskation
der Blaſen Abſtand nehme, doch blieb der
Beamte der Verſuchung gegenüber ſtandhaft.
Da ſchlug plötzlich der Schmuggler den
Wachtmeiſter mit einer gefüllten Blaſe derart
auf den Kopf, daß ſie zerſprang und ihr Jnhalt
ſich über den Beamten ergoß. Schnell zündete
nun der Schmuggler ein Streichholz an und
ſetzte den Beamten in Brand, der im Nu
einer Feuerſäule glich. Hierdurch gelang es
dem Unmenſchen, unter Mitnahme ſeiner
Contrebande die Flucht zu ergreifen. Obgleich
für den brennenden Grenzpoſten bald Hülfe
zur Stelle war, ſo erlitt er doch ſo ſchwere
Brandwunden, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Leipzig, 15. Oktober. Heute ſtürzte
während des Konzerts im Palmengarten
ein 31 Meter großes Stück des Deckenge-
ſin ſes ab und traf eine 20jährige Stettiner
Dame, die hier zu Beſuch weilte, ſo unglück-
lich, daß dieſe ſofort todt blieb. Mehrere
andere Perſonen wurden leicht verletzt.

Eine glückliche Ehe er dederen Beding-
ungen auch eines Hauptfaktors, einer guten Geſund-
heit beider Gatten. Wenn der Vater und Ernährer
durch langwierige Krankheit verhindert iſt, für ſeine
Familie den nöthigen Unterhalt zu erwerben, wenn
die hohläugige Sorge ihren Einzug hält, dann iſt
das vollkommene Glück der Ehe bald dahin. Das
Gleiche iſt der Fall, wenn die treuſorgende Mutter
aufs Krankenbett geſtreckt, der Pflege ihrer Kinder,
der Haushaltungsfürſorge entriſſen wird. Aber auch
bei den mit Glücksgütern geſegneten Menſchen
zerſtören unheilbare Krankheiten nur zu leicht das
eheliche Glück. Gerade Gatten ſollten daher für ihr
gegenſeitiges Wohlbefinden ganz beſonders beſorgt
ſein. Wie leicht entſteht aus einer leichten Erkältung
ein ernſtes Hals oder Lungenleiden, weil man un-
achtſam über die erſte Unpäßlichkeit hinwegging.
Luf.röhrenkatarrh, Kehlkopfleiden, Lungenſpitzen-
affektionen, Bluthuſten, Aſthma, Bruſtbeklemmungen,
Lungenkatarrhen, Jnfluenza, ſelbſt Huſten und
Heiſerkeit verlangen immer ſofortige Behandlung.
Zudem iſt es einem ja jetzt ſo leicht gemacht, ſich
bequem ſelbſt zu helfen und zwar mit einem Thee,
deſſen Vortrefflichkeit in allen Bevölkerungsſchichten
von Tag zu Tag mehr anerkannt wird. Ein Ver-
ſuch mit dem von Herrn Ernſt Weidemann in
Liebenburg a. H. eingeführten ruſſiſchen Knöterich
Bruſtthee, über deſſen Anwendung eine gratis und
franko zur Verſendung gelangende Broſchüre ein-
gehende Auskunft giebt, wird jedem mit dem ge-
nannten Leiden Behafteten zum Segen gereichen.

Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in
wirklich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr
Ernſt Weidemann den Knöterichthee in Packeten
à 1 Mark. Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit
den Buchſtaben E. W. und ſind dieſe, ſowie „Weide-
manns ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt
worden, ſo daß ſich Jeder vor werthloſen Nach-
ahmungen ſchützen kann. Man weiſe daher jedes
Packet ohne Schutzmarke und den Namen E. Weide-
mann zurück. Um im Publikum Vertrauen zu er-
wecken, haben ſich auch Nachahmer geſunden, welche
die Weidemann'ſche Broſchüre theilweiſe abgedruckt
haben und damit ihren angeblich ruſſiſchen
Knöterich in den Handel bringen wollen.
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Ber on
ie Lieferung der zum Neubau

des hieſigen Superintendentur-
Gebäudes erforderlichen Sand-
ſteinarbeiten (Grund und 85 chm
an Eckquadern, Sohlbänken, Fenſter-
und Thürumrahmungen, Geſimſen
und Gtiebel Architektur rſtücken pp.)
ſoll öffentlich verdungen er

Angebotsformulare nebſt Bedin
ungen, ſowie Zeichnungen liegen im
Amtszimmer des Unterzeichneten aus,
beziehungsweiſe können von da gegen
Einſendung ron je 2,00 Mk.
4,00 Mk.) bezogen werden.

Als Zeitpunkt der Einſendung
der verſchloſſenen Angebote nebſt
Probeſtein an den Unterzeichneten,
ſowie Eröffnung der Angebote vor
den etwa erſchienenen Bietern in
oben angegebenem Amtszimmer Iſt
Montag, d. 28. Oktober d. J.,
Vorm. l1 UKhr, feſtgeſetzt worden.Mit der Sigſeung iſt ſofort zu
beginnen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſe burg, d. 15. Ott 1901.
Der Königliche Kreisbau-

Jnſpektor. (2776
von Manikowsky.

(zuſ.

Um allen Gliedern der evange-
liſchen Gemeinden Merſeburgs die
Theilnahme an der Feier des Re-
formati ons feſtes zu ermöglichen,haben die Gemeindektrchenräthe auf

Anregung der Kreisſynode beſchloſſen,

das Reformationsfeſt vom
31. Okt. auf den nächſtfolgenden
(geſetzlich dazu beſtimmten) Sonn-
tag zu ver le gen. Wir hoffen,
daß dieſe Maßnahme zur nder Feier beitragen wird. 2769
Der Vorſtand der Kreisſynode

Merſeburg Land.
c c J

Ha ue
i Halleschestr. 35

zu verkaufen, vhei höherer An-
zahlung entſprech. Preis ermäßigung.

Näheres kl. Ritterstr. 41.

Auuketüäoun.
Sonnabend, d. 26. d. Mts.,

t de Nachm. 2 Uhr,
ſoll die alte Feuerſpritze
der Gemeinde Schmirma, öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden. (2766

Schmirma, d. 13. Oktober. 1901.
Der Ortsvorſtand. Schunke.
bonditoref Schönberger

empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter-, Kuchen u.
Mürbeteig c. von vorzügl. Geſchmack.
Torten im Ausſchnitt ſtets vor-

handen und wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt

Lig eben ſawohl (2645
Fürſt Pückler u. andahnen c. c.

Biscuits und Cakes
ſtets friſch angefertigt. Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mired
120 und Albert 120 Pfg. per Pfd.

Schmie de Eröffnung.
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich

Schmiede- Meiſter hierſelbſt niedergelaſſen habe und bitte,
mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Aen an h e
W e 2. de e e

Be lesB.
Prachtvolle weiße Damaſt-Bettbezüge.

2602) Billigſte, ſtreng feſte Preiſe

höre enMerſeburg, Roßmarkt l.

za e Je e hält ſich bei vorkommenden Fällen
Se S beſtens empfohlen. (4040

DaDas

Möbel
von

Karl Alrich jun.

Trausporegeſchäſt

weniſiester fussholerdeſag

Grösstes Lager in Delmenhorster
Hansa-Fabrikaten.

Hauptvertretung für Linoleum
Fabrik Rixdorkt.

Eiünntarbig. einPrachtvolle durchgehende Parkett- u. Blumenmuſter.

S 3 0 a t. e G
Durch unſer bedeutendes Lager in allen Qualitäten und durch

fortwährende Bezüge in Waggonladungen find wir im Stande,

Stets die billigste Offerte
zu machen. Mau laſſe ſich durch Angebote von Ramſchwaare

nicht beirren. (2747Koſtenanſchläge gratis. Miifter franko.

Arnolò o rot
Halle, Gr. Ulrichſtraße 1, am Kleinſchmieden.

Spezialgeschäft für Teppiche., Tischdecken,
Möbel Stoffe, Gardinen, ILinoleum, Tapeten.

Fernſprecher 435.

m foh len.

schmeckenden Sorie t vorzüglich zu

a r d en
c u

e

zu machen,

Poltel 8

Der gar o t
mir wieder nicht, hört man täglich klagen. Höchſtwahr ſcheinlich
weil er nicht friſch geröſtet und für den Preis minderwerthig iſt.

„Kunn hthut man, einen Verſuch mit unſern
ſehr ergiehigen, aromatiſchen reinſchmeckenden

ſehr preiswerthen Miſchungen

Pfd 0,90 M. 1, 120, 1,40, 1,60, 1,30, 2
die wir auch weit und breit verſenden, und wir ſind überzeugt,
dem Uebelſtande wird dauernd abgeholfen (2253

bei
G 3rosleo wsalle a. S.

zum Wünrzen der Suppen, Saucen.
Gemüse ete.

um auf billigste Weise, Wenige
Propfen genügen,. augenblicklich alle fad

Wwirch den Hausfrauen bestens

machen. Zu baben in Fläschehen

Kleiderſtoffe.
Große

zu feſten, billigen Preiſen.

H. G. Wediy-Pönlcke,
266 62) Halle a. S.

Wollene

Auswahl und gediegene
Oualitäten

a n

Friſchen ruſſiſchen Salat,
echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl,

echte Frankfurter Würſtchen,
Neue Löneburger Reunaugen

empfiehl C. L. Zimmermann.

Winteräpfel,
allerſeinſte Sorren und großebare Wagore, empfiehlt (eres

Schumanm,
Unteraltenburg, Winkel G.

9
r 9 F.8 a e e 2n7 Le ensver ſicherungs-

Bank f. D. zu Gotha.
Bankver e

Paul Whiele Merſebusg.

Kleider-
Schrank

Allein W übertroffen
Verkauf einfach
am Platze. e Wilh.

BHorodorff,

in jeder

5

Hol

Schmaleſtr.

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, den 17. Oktober,

Abends 7 Uhr:
Die Hugenotten.

7 r. Potut9 Pädagogium Vorber. 2. Einj.-
m u. Primaner- Ex.

Bad f. alle Gymnasial-
Liebenstein ete- Klassen.

i. Th. Beste Erfolge.

Zweite Etage,
We ßenfelſe S. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri 1902 zu be-
ziehen. Zu erſragen im Comptoir

Markt 31. (2622

Mersehburger

Spar- u. Bau-Verein.
Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpflicht

Vermögens Bilanz
am Schluſſe des 2. Geſchäftsjahres

31. März 1901.
Aktiva.

1. Kaſſa-Conto
2. Hinterlegungen

914,38 Mk.,

(Bankguthaben) 2257,09
3. Grundſtücks- Conto 9673,05
4. Häuſer-Conto 65423,09
5 Utenſilien- und Ge-

ſchäftsinventar-Conto 141,40
Summa der Aktiva: 78409,01 Mk.

Paſſiva.
1. Geſchäftsantheil-

Conto 10057,00 Mk.,
2. Reſervefonds-Conto 150,50
3. Spareinlagen-Conto 295,40
4. Anleihe- Conto 66869,60
5. Erneuerungsfonds-

Conto 72,136. Reingewinn 964,38
Summa der Paſſiva: 78409,01 Mk.

Mitgliederbewegung.
Zahl der Mitglieder:

Beſtand am 1. April 1900 108
Eingetreten bis 31. März 1901 20

zuſammen 128
Am 31. März 1901 ſind ausge

ſchieden infolge von Tod,
Aufkündigung und Verzug 4
mithin Beſtand am 31. März 1901 124

Die Haftſumme ſämn tlicher Mit-
glieder betrug am Schluſſe des Ge-
ſchäftsjahres 1900/1901 26000 Mk.

Der Vorſtand. (2777
Kühne. Eilert. Walter.
Raus- Fahnen.
Reinechke, BRannover,

zur die Redottion veranrwerrlich Rudolf Heine. Druck und Se riag von u dsef Her ne in Wierſeburo.
m
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